25-5 Jesus ist das Manna Gottes – Joh 6,47-51
Joh 6,47-51
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Um was geht es in diesem 6. Kapitel?
· Was ist der geschichtliche Hintergrund um den sich hier alles dreht?

· Beachte die Einführung mit „Wahrlich, Wahrlich“!
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· Was wollen diese zwei Worte sagen?

· Was ist mit „glauben“ gemeint?
· Was ist „ewiges Leben“?

· Wie kann man ewiges Leben „haben“?

· Was bedeuten die Worte: „Ich bin“?
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· Was ist mit dem Wort „Brot“ gemeint?

· Was ist „Brot des Lebens“?

· Was ist mit „eure Väter“ gemeint?
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· Um welche Wüste geht es?

· Was ist Manna? Lies die Geschichte im AT nach!

· Beachte den Gegensatz zwischen „Manna essen“ und „sterben“?

· Beachte das Bindewort „dies“!
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· Worauf bezieht es sich?

· Ich welcher Weise ist „dieses Brot“ vom Himmel gekommen?

· Beachte das Bindewort „damit“?

· Was bedeutet es: „von diesem Brot essen?“

· Wie ist das „nicht sterben“ gemeint?

· Beachte die Wiederholung von „Ich bin“!
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· Wie ist Jesus „vom Himmel gekommen“?

· Was ist der Sinn dieses ersten Satzes im Vers?

· Woran erinnert: „von diesem Brot essen“?

· Was ist mit „leben in Ewigkeit“ gemeint?

· Beachte den nächsten Schritt im Gedankengang: „und“!
· Warum steht hier „Fleisch“ und nicht „Leib“?

· „Woran erinnert: „(ge)geben für das Leben der Welt“?

· Beachte den Universalismus „der Welt“!

· Beachte die Weiterführung des Gedankens im Kontext!

· Warum hat Johannes diese Worte Jesu in sein Evangelium aufgenommen?

· Was wollte er seinen Lesern mit diesen Zeilen sagen?
1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 47-51a
Jesus ist das Brot des Lebens, das wirkliche Manna
· 51b

Im Sakrament ist das ewige Leben

· 51c

Jesu Menschsein ist das „Fleisch“, 
 


das geopfert werden wird für das Leben der Welt
1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Johannes wollte seinen Lesern zeigen, wie Jesus bemüht war, Seinen Mitmenschen zu offenbaren, wer Er wirklich ist und dass man in der Gemeinschaft mit Ihm ewiges Leben hat.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Jesus ist das Brot, das der Mensch zum Leben braucht
Plan: 
1. Was man im Leben so Leben nennt


2. Leben, was Gott Leben nennt


3. Leben, das das „Brot des Lebens“ uns bringt
---------------------------
Ziel: Christus ist das Brot des Lebens. Denn wahres Leben haben wir nur … (Voigt)
Plan: 
1. von Ihm selbst


2. durch Sein Opfer


3. in Seinem Mahl
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 
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2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· Die beiden Eckverse verweisen nach rückwärts und nach vorn und der ganze Abschnitt von 6,1-59 ist als ein Kompendium aufzufassen. (Voigt)
· V. 47 greift auf das Thema des Glaubens zurück (VV. 29f.36f.40.44f. - „zu Jesus kommen“  =  „an Jesus glauben“).  (Voigt)
· „Ewiges Leben" (47) einige andere Stellen dazu: 3,15f; 4,14.36; 5,24 (Voigt)
· V. 48: Wiederholung von V. 35, wo Jesus sich als das Brot bezeichnet, das (nicht Mose, sondern) der Vater gibt; das vom Himmel gekommen ist und der Welt das Leben gibt (V. 32f). (Voigt)
· Jesus will sagen: „das, worauf ihr, recht verstanden, aus seid, ebendas bin ICH“. (Voigt)
· V. 49 knüpft an 31 an; das Schriftzitat könnte man am ehesten in Ps. 78,24 oder in Exod. 16,4 finden. (Voigt)
· V. 50: Jesus ist das Brot, das vom Himmel stammt (vgl. V. 41 ff.); man muss es „essen", damit man nicht stirbt. „Essen“ könnte bildlich gemeint sein, etwa im Sinne von aufnehmen, annehmen, glauben. Dass der Gedankengang jedoch auf die Eucharistie zudrängt, sollte man nicht leugnen. (Voigt)
· „Davon" (50), ,,von diesem Brote" (51) essen läßt schon sprachlich erkennen, daß hier nicht nur an eine personale Direktbeziehung gedacht ist, sondern an ein Anteilhaben an „etwas“, eben an die​sem Brote; der sakramentale Christusbezug kommt deutlicher in den Blick. (Voigt)
· Das Kapitel, dessen Kernaussagen unser Abschnitt enthält, wird zuletzt von vielen der Jünger als „harte Rede“ empfunden, d.h. „eine Rede, die der Einsicht und dem Willen zuviel zumutet“. Einer, dessen Herkunft man kennt (42), behauptet von sich, er sei das Lebensbrot, das vom Himmel gekommen ist; Er bietet sich an: man soll zu Ihm kommen, an Ihn glauben, Ihn in sich aufnehmen, ja man soll geradezu von diesem Brote essen und darin das Leben gewinnen. (Voigt)
· „Hart“ ist an Jesu Rede: Ganz allmählich, Schritt für Schritt, läßt Jesus erkennen, daß wir das Leben im Vollsinn des Wortes nicht dort gewinnen, wo wir es immerzu suchen. (27). (Beachte die Verwandtschaft zwischen Joh. 6 und Matth. 4,1-11). (Voigt)
· Was wir gemeinhin „Leben" nennen, ist noch nicht das, was nach Jesu Wort diese Bezeichnung verdient. (Voigt)
· Der Hauptanstoß liegt in dem Anspruch Jesu, das vom Himmel, also von Gott gekommene Brot zu sein. Wieso ist dieser Jesus „Brot“? Und wieso kommt er von Gott? Man weiß doch, woher er stammt (42). Ein gewöhnlicher Mensch - und mißt sich selbst eine solche Bedeutung bei! (Voigt)
· Der Schock, den diese Herausforderung bewirkt, ist der Anfang des Verstehens. (Voigt)
· „Ich bin das Brot des Lebens" (35+48). Zum ersten Mal ein „Ich-bin-Wort“ im Johannesevangelium. (Voigt)
· „Ihr verlangt nach Brot, ihr wollt satt werden, euer Leben fristen, sichern, gewinnen, erhalten - ihr müßt wissen: das, was ihr da sucht, bin ICH." (Voigt)
· Von Gott (50)? Nach Ps. 78,24 war es so. Das Leben kommt nicht aus dem Kreatürlichen, sondern von Gott selbst. (Voigt)
· Jesus hat das Begehren der Menschen nach Brot ganz ernst ge​nommen. Zug um Zug hat Er sie an die Schwelle der entscheidenden Erkenntnis herangeführt. Ja, das, wovon du redest, das müßte man haben! Und nun kommt es: „Das, was ihr sucht und wünscht und braucht, das bin ICH (Jahwe).“ (Voigt)
· Man darf nur nicht erwarten, daß Gottes Zusage und Gabe in ebendem bestehen müßten, worauf wir aus sind. (Voigt)
· Uns wird hier gesagt, dass wir mehr brauchen als das; ja dass wir etwas brauchen, was zu begehren uns von Hause aus gar nicht in den Sinn kommt. Wir brauchen IHN selbst. (Voigt)
· Gott weiß, wessen wir alles bedürfen (Matth. 6,32). Aber wir sollten nicht übersehen, daß die Kreatur nicht von der Kreatur lebt, sondern vom creator. (Voigt)
· Hervorbringen kann das Geschöpf nur etwas, was es wieder von anderen Geschöpfen nimmt. Unser Essen und Trinken gehört in den großen unablässigen Austausch, der sich innerhalb der geschaffenen Welt immerzu vollzieht, kreislaufartig. (Voigt)
· Vom Messias erwartete man, daß Er das Manna-Wunder der Mosezeit wiederhole, nach dem Grundsatz: „wie der erste Erlöser, so der letzte Erlöser“. (Voigt)
· Was das Leben zum „Leben“ macht, ist dies, daß wir mit Gott in personale Gemeinschaft kommen. Wir sind dazu geschaffen, Sein Gegenüber zu sein. Kommunikation mit Gott ist nicht eine Zugabe zu unserm Menschsein, das man sich auch wegdenken könnte, ohne dass ein wesentlicher Schaden entstünde. Es geht um das Menschsein des Menschen, wie die Bibel es versteht - und verstehen muss. (Voigt)
· Wir sind immerzu mit der Fristung und Bereicherung unseres äußeren Lebens beschäftigt und lassen es uns auch gern gefallen, wenn ein wunderbares Manna über uns herabregnet, und merken gar nicht, dass wir darin zwar die unerläßliche Voraussetzung haben dafür, dass „es“ weitergeht, nicht aber das „Leben“. Denn dieses Leben beruht nicht auf dem, was Jesus uns gibt, sondern auf dem, was Er uns ist. (Voigt)
· Zwischen Ihm und uns soll Liebe sein, und Liebe sucht Gemeinschaft mit dem Geliebten. Gott gibt uns das ewige Leben in Seiner persönlichen Zuwendung zu uns. - Nun versteht man den Unwillen derer, mit denen Jesus sich im Gespräch befindet. Jesus gibt sich selbst zu erkennen als den in solchem Gemeinschaftswillen sich uns zuwendenden Gott. „Wer an mich glaubt, der hat das ewige Leben" (47). (Voigt)
· Sich Speise verschaffen, die nicht vergänglich ist, sondern in das ewige Leben hinein durchhält (27), das hieße etwas tun, was nur Gott tun kann („Gottes Werke wirken" - 28). Und wie geschieht das? „An Den glauben, den Er gesandt hat“ (29). (Voigt)
· Es wird gesagt: „Ich bin das Brot, das vom Himmel gekommen ist.“ Brot - kein Luxusartikel, sondern das Nötigste des Nötigsten, vergleichbar nur noch mit Wasser und Atemluft. Es wäre ein Irrtum, ohne Jesus „leben" zu wollen. (Voigt)
· Dieses Brot - Jesus selbst - „erlangt Seine lebensspendende Kraft durch die Hingabe in den Tod“. (Voigt)
· Wir machen es Jesus, wo Er Gemeinschaft sucht, schrecklich schwer. Schon dieses Kapitel lässt es an mehreren Stellen erkennen. Wir wollen eigentlich gar nicht Ihn, wir wollen nur das Seine. Zuletzt steht Jesus mit den Zwölfen allein da; die anderen haben sich davongemacht (66). Und unter den Zwölfen ist der Verräter. (Voigt)
· Nun kommt die überraschende Wendung: Das Brot, das Er „geben wird“, ist Sein Fleisch, ist also Sein kreatürliches Menschsein. Das Wort ist Fleisch geworden - das ist das Thema des ganzen Johannesevangeliums. (Voigt)
· Die Gedanken haben eine scharfe Biegung durchlaufen. Leben haben wir nur in der Gemeinschaft mit Dem, der das Leben gibt, in dem das Leben von Anfang an war (1,4). Indem dies „Brot“ vom Himmel „kommt“, wird diese Gemeinschaft aufgenommen. Aber dies erweist sich als ein dramatisches, kampf- und schmerzensreiches Geschehen. Die Abschiedsreden, besonders das hohepriesterliche Gebet sprechen davon. Gott musste Seinen Sohn senden „zur Versöhnung für unsere Sünden“ (1Joh 4,10; vgl. 1,7; 2,2). (Voigt)
· Die Welt, in die Jesus hineinkommt, um uns an sich zu ziehen, ist nicht neutrales Gelände. „Der Fürst dieser Welt“ muss erst „hinausgeworfen" (12,31), seine, des Teufels, Werke müssen erst „zerstört“ werden (1Joh 3,8). Im Kampf mit dem „Wolf" muss der gute Hirte sein Leben lassen (10,11). Die Gemeinschaft, die Jesus sucht, weil Er uns das wahre Leben geben will, ist ja Gemeinschaft gerade mit solchen, die „Ihn nicht erkannt“ und „nicht aufgenommen haben" (1,10f.). Mit dem bloßen „Austeilen" von „Brot" ist es also nicht getan. (Voigt)
· Jesus gibt sein sichtbares, menschliches, leibhaftes Leben hin. Denn Leben und Seligkeit setzt Vergebung der Sünden voraus, also die Bereinigung des Konflikts zwischen Gott und uns. (Voigt)
· Jesus hat es mit Seinem Werk auf das Ganze der Welt abgesehen (3,16f.19; 11,51; 12,32; 1Joh 2,2). Gedacht ist an alle - und wer es im Glauben annimmt, der hat das Leben (47). Glauben ist die einzige, aber unerlässliche Antwort des Menschen darauf, dass Gott den Offenbarer und Heilsbringer gesandt hat. (Voigt)
· Das ewige Leben wird man nicht anders haben als so, dass man „zu Ihm kommt“ (35 - vgl. 7,37, wo deutlich wird, dass damit einfach das Glauben an Jesus gemeint ist). (Voigt)
· Zum Glauben gerufen sind alle, und Sein Leben hat Jesus für alle Welt gegeben. Und wer zu Ihm kommt, den wird Er nicht hinausstoßen (37). (Voigt)
· Die überschärfte Redeweise („Fleisch“ statt „Leib“) erklärt sich aus der doketischen Anfechtung, deren sich das Johannesevangelium erwehren muss. „Fleisch“ meint tatsächlich nichts anders als „Leib". (Voigt)
· Wir empfangen im Abendmahl den erhöhten Herrn. Es ist „ein wahrhaftig, doch übernatürlich Essen des Leibes Christi wie auch Trinken seines Blutes, welches menschliche Sinne und Vernunft nicht begreifen“. V. 53 redet vom Fleisch und Blut des Menschensohnes. (Voigt)
· „Dies ist ..." (50) - Wovon ist eigentlich die Rede? Man müsste meinen, dieses „dies“ weise auf das Manna (V. 49) zurück. Aber die VV. 49+50 sind ja gegensätzlich, und dieses Wort „dieses“ weist auf Jesus selbst. (Voigt)
· Jesus ist Brot des Lebens als Person. (Voigt)
· Wir sehen das dort (51) gemeinte personale Geschehen verwirklicht im Empfang der leibhaften Gaben des Sakraments. (Voigt)
· Gewiß, das Fleisch ist nichts nütze (V. 63); sofern es nicht den Geist mit sich führt (V. 63), sofern es nicht das „Fleisch des Menschensohnes" ist, ist es kein Sakrament. (Voigt)
· Um IHN geht es, aber um IHN so leibhaft, wie Er sich gibt. (Voigt)
· Er gibt sich so, dass wir ihn leibhaft in uns aufnehmen können; Er bindet Seine Gegenwart und damit Sein unzerstörbares Leben an die Elemente des Mahles. Die Gemeinde soll sich diesem Geheimnis aufs neue anvertrauen lernen. (Voigt)
· Jetzt ist noch nicht die Zeit, Gott zu schauen (46), jetzt ist die Zeit des Glaubens. (de Boor)

· Jesus kommt noch einmal auf das zurück (49), was die Galiläer Ihm von den Vätergeschichten her entgegengehalten hatten (31). Die wunderbare Speisung drüben am andern Ufer des Sees war ihnen kein genügendes Zeichen gewesen. Jesus hatte ihnen doch nur gewöhnliches Gerstenbrot und nicht wie Mose Manna verschafft. (de Boor)

· Jesus macht Seine Aussage jetzt nicht in der Ich-Form, sondern redet in der dritten Person, um Seinem Wort die ganze objektive Festigkeit zu geben. Es geht um die große "Sache", um das eigentliche und wirkliche "Brot aus dem Himmel", das vom Tode rettet. (de Boor)

· Wie Paulus in 1Ko 10,1ff hat Jesus die Gerichte Gottes vor Augen, durch die keiner der aus Ägypten Ausgezogenen das verheißene Land erreichte. Vor diesem Tod unter Gottes Zorn hatte das Manna die Väter nicht gerettet. Aber gerade diesen Tod wird keiner mehr sterben, der vom wirklichen "Brot aus dem Himmel" gegessen hat. (de Boor)

· Auf die Frage nach dem "Brot des Lebens" kann ebenso wie auf die Frage nach der "Wiedergeburt" nicht ohne die Wendung zum Kreuz geantwortet werden. "Und das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch für das Leben der Welt." (51) (de Boor)

· Wohl ist Jesus in seiner Person das Brot des Lebens, aber Er kann dennoch nicht einfach so, wie Er jetzt vor den Galiläern steht, als das lebenschaffende Brot empfangen werden. Er muss zuvor noch etwas anderes "geben", wodurch die "Welt" erst die rettende Gabe erhält – „Sein Fleisch“ (51). (de Boor)

· "Für das Leben der Welt" muss ein Lösegeld bezahlt, muss ein Opfer dargebracht werden. Denn die Welt ist wirklich "Welt", von Gott getrennte, gegen Gott empörte, in Sünde, Finsternis und Tod gefesselte Existenz. (de Boor)

· Kann die Welt dann überhaupt göttliches Leben finden? Sehen wir, wie "unmöglich" es ist? Damit dies Unmögliche dennoch möglich wird, muss etwas geschehen, was in seiner Größe dieser ganzen "Unmöglichkeit" entspricht. (de Boor)

· Es ist das Kreuzesgeschehen. Der Sohn gibt "Sein Fleisch", Seine ganze Existenz als Mensch, zum Sühnopfer für die "Welt". (de Boor)

· Die Galiläer stießen sich an dem "Fleisch" Jesu, an Seinem wirklichen Menschsein, mit dem Er ihr eigenes Dasein teilte und wie einer von ihnen war. Sie hatten - wie wir alle - das Verlangen nach dem "Übermenschen", nach einem göttlichen Retter, der die Schwachheit und Niedrigkeit des "Fleisches" hinter sich ließ und in sichtbarer "Herrlichkeit" strahlte. Sie lehnten Jesus ab, weil Er so deutlich das "Fleisch" an sich trug. Wie sollte Er, der "Fleisch" war, das Brot ewigen Lebens sein können? Sie glaubten es Ihm nicht. (de Boor)

· Jesus sagt ihnen, dass Er gerade nur durch dieses "Sein Fleisch" das wahre Brot sein kann. Nur weil Er "Fleisch" geworden ist, kann Er den Opfergang des Leidens und Sterbens gehen. (de Boor) 

· Diese Auflehnung gegen Jesus ist aber näher an der Wahrheit als unser gewohnheitsmäßiger Umgang mit Jesus Kreuz, der vor der Lebenshingabe des Herrn für unser Leben nicht mehr erschrocken da steht. (de Boor)

2.5 Sammle zu jedem Punkt des Predigtplanes:
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?
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